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Wirtschaft zum Kaufhaus
Wa Lt E r P f E N N i N G E r ,  19 7 9

In unserem Gemeindehaus, früher Kaufhaus genannt, gab es vor 1900 noch eine Wirt-

schaft mit Metzgerei. Der Pintenbetrieb geht ins 17. Jahrhundert zurück. Die Gaststube 

lag gegenüber dem Hotel Bären, und dies in der ganzen Breite des Hauses. Eine Eingangs-

türe öffnete auf der östlichen Seite in die Bärengasse, die andere in den Kaufhausbogen. 

Die Metzgerei schloss sich unmittelbar der Wirtschaft an und wurde ebenfalls vom Kauf-

hausbogen her erreicht. Eine ganz grosse Küche und die Wirtewohnung waren im ersten 

Stock. Daneben lag noch ein ansehnlicher Wirtschaftsraum, welcher hauptsächlich an 

bedeutenden Markttagen benützt wurde.

Eine fast legendäre Gestalt war der «Choufhuser Hansruedi», der den Gastbetrieb 

1864 von der Witwe Dennler übernahm. Er hiess mit richtigem Namen Johann Ulrich 

Schneeberger. Als Wirt und Metzger war er ein guter Geschäftsmann und hatte beste 

Beziehungen zur Land- und Dorfbevölkerung. Ihm zur Seite stand eine tüchtige und 

resolute Ehefrau, welche hauptsächlich in der Küche regierte. Kaufhausers hatten nur 

einen Sohn, Ernst, welchem die guten Sachen enorm anschlugen. Dadurch war er unter 

dem Namen «Choufhusermutti» bekannt.

Die Metzgerei wurde von einem älteren Burschen, Hürzeler aus Bleienbach, sowie 

einem Lehrling betreut. Grosse Ware schlachtete der Kaufhauser nicht. Das Fleisch der 

vielen Schweine wurde im Keller der «Spanischen Weinhalle» eingelagert und auch gesal-

zen. Es war eben noch nicht die Zeit der modernen Kühlanlagen.

Kälbermarkt  
Ende des 19. 
Jahrhunderts

Bilder Titelblatt (um 1900)

oben: v.l.n.r. «Choufhüsli» von 1809 mit zweitem Turm
(Zeltdach) von 1854, Hotel Bären von 1766, Bärengarten,
Speisewirtschaft zum Wilhelm Tell, 1860 bis 1981

unten: Restaurant Bahnhof von 1868 im Stil des Historismus,
1930 Umbau zu Hotel Bahnhof
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Der Kaufhauser hatte auch noch eine so genannte englische Bank, das heisst, er lieh 

Geld aus einer Sparkasse, der Vorgängerin der Bank in Langenthal. Da musste man sogar 

für hundert Franken einen Bürgen stellen. Eine Ausnahme machte der Kaufhauser ein-

zig bei Männern, zu denen er Vertrauen hatte. Ihnen zog er, der Einfachheit halber, gleich 

den Zins ab.

Der Betrieb in der Wirtschaft und in der Küche war für einen Laien sehr interessant. 

Morgens an einem Markttag musste der mächtige Holzherd, in der Grösse von 150 auf 

200 cm, bereits um vier Uhr angefeuert werden. Gleich darauf wurde das Fleisch einer 

ganzen Sau aufgesetzt.

Der Kälbermarkt fing im Sommer bereits um fünf Uhr, im Winter um sechs Uhr an. 

Bevor die Glocken des Kaufhauses geschlagen hatten, durfte nicht gehandelt werden. Der 

offizielle Kälbermarktplatz war zwischen der «Chüechliwirtschaft» Zulauf, jetzt Messer-

schmiede Zulauf, und der Schuhhandlung Siebenmann, jetzt Bütschli. Aber bei der gros-

sen Auffuhr von Tieren wickelte sich der Markt in der Bärengasse ab, also zwischen 

«Bären» und «Kaufhaus». Wenn der Handel abgeschlossen und der Bauer ausbezahlt war, 

wurden die Gaststuben bevölkert, denn jeder hatte entweder Geld oder Ware. Jetzt fing 

der Betrieb in der Küche an und nahm bis spät in den Nachmittag in allen Marktwirt-

schaften gewaltig zu.

In der Kaufhausküche stand der Kaufhauser, mit einem langen Messer bewaffnet, hin-

ter einem grossen Tisch, auf welchem grosse Stücke Fleisch lagen. Eine Hilfsperson war 

beim Aufzug postiert und gab die verschiedenen Bestellungen aus der Gaststube weiter. 

Da tönte es unter anderem so: «Dreimal eine Bratwurst», «drei halbe, zwei ganze Portio-

nen Schwynigs», und dies stundenlang. Der Kaufhauser schnitt das Fleisch per Augen-

mass. Eine weitere Hilfsperson brachte die Bestellungen zum Pass, und die Kellnerinnen 

der oberen Lokalitäten holten die Fleischplatten eigenhändig ab; es ging wie in einem 

Bienenhaus. Diesen ganzen Rummel überwachte die Frau des Kaufhausers.

Alles Wasser, das benötigt wurde, musste vom Bärenbrunnen herbeigeschafft werden; 

denn noch bestand keine Wasserversorgung. Das Amt des Wasserträgers hatte Fritz 

Howald inne, ein grosser, starker Kerl. Er trug das Wasser in einer Küferbrente in die 

Küche hinauf und musste es in eine grosse Holzbütte leeren. Nach dieser Arbeit hatte er 

grosse Buchenscheiter vom Estrich herunterzutragen.

Damals waren noch die grossen Fünfliber des letzten Jahrhunderts, nebst dem Geld 

der lateinischen Münzunion, im Umlauf. Wenn nun die Kellnerin die Tasche voller Geld 

hatte, und das war ein Gewicht, hiess sie der Kaufhauser die Last im Schlafzimmer des 

Wirteehepaares in einen Korb ausschütten. Von den heutigen Registrierkassen hatte man 

damals noch keine Ahnung. Aber auch hier galt der Spruch des englischen Hosenband-

ordens: «Es schäme sich, wer dabei etwas Schlechtes denkt!»

Es kam bisweilen auch vor, dass nur wenige Marktleute anwesend waren. Dann hiess 

es in den umliegenden Dörfern: «Es ist ein schlechter Dienstag, der Kaufhauser gibt grosse 

Portionen!» Dies war begreiflich. Das Fleisch musste gebraucht werden, denn sonst wäre 

es verdorben. Da gab es jeweils Riesensteaks. Die Marktleute assen etwas davon, den Rest 

steckten sie in ein Stück Papier und trugen es nach Hause.

Als der Kaufhauser das Geschäft an den Nagel hängte, wurde der Betrieb von einer 

Familie Holzer aus Thun und anschliessend von den Gebrüdern Steiner gepachtet, wel-

che später nach Herzogenbuchsee zogen. Als letzter Wirt zeichnete ein Anliker aus Gon-

diswil. Alle Letztgenannten waren nur für kurze Zeit auf dem Kaufhaus. Der 

Gemeindebetrieb ging 1892 ein und wurde für die Bank in Langenthal und die Gemein-

deverwaltung umgebaut.

G. hellmüller: «Bären», Brunnen, 
Kaufhaus mit Wirtschaft, um 1880
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Das Hotel Jura ist ein typischer Repräsentant der Belle Epoque und des Historismus. 

Es wird 1899 eingeweiht, kann aber nur bis 1916 existieren. Es besitzt bereits 1911 einen 

ständigen Kinematographen, also einen der ersten Filmprojektoren in Langenthal. Das 

Gebäude im Stil der Neo-Renaissance soll ursprünglich Richtung Dorf symmetrisch 

erweitert werden, was noch heute an der fensterlosen Wand sichtbar ist. Auf diesem Platz 

baut dann später die Merkur AG ihre Druckerei. Leider geht die schöne Zwiebelhaube 

auf dem Erker irgendwann verloren. Das Hotel wird zu einem Wohnhaus umgebaut, Dr. 

Roth richtete seine Zahnarztpraxis ein und in dritter Nachfolge praktiziert noch heute 

eine Zahnärztin im Haus. Der Saaltrakt mit Portikus und Apsis dient der römisch-katho-

lischen Gemeinde als Sakralraum, und zwar bis zum Einzug in die eigene Marienkirche 

im Jahr 1955. Der Pfarrer wohnt im ehemaligen Hotel Jura.

hotel Jura an der Bahnhofstrasse, 1912

Gasthof zum Bären und Kaufhaustürmchen

«Bären» von 1766/1812 mit erstem Bär,  
Kaufhaus von 1809 mit türmchen von 1815

«Bären» von 1896, Kaufhaus mit türmchen 
von 1854

Gasthof Bären von 1870 mit Bäregärtli und saalanbau, Brunnen von 1858
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«Bären» von 1888 mit Bär von 1850, nun dreigeschossig als Palazzo mit viel zierwerk, im stil 
des historismus

«Bären» von 1896, noch mit Bäregärtli, saalanbau durch historisierenden anbau ersetzt, 
Kaufhaus mit Bank in Langenthal, um 1915

«Bären», Kaufhaustürmchen mit haube von 
1926

Bär mit güldenem Becher, um 1920

«Bären» in den 1940er-Jahren, Bäregärtli 1929 durch einen anbau ersetzt
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Der Dorfkern mit «Bären» und Gemeindehaus, um 1940

«Bären» in den 1950er-Jahren: Ein Giebel im stil des historismus ist entfernt, der östliche 
trakt wird 1965 durch einen nichtssagenden Bau ersetzt.

Beizentour 

Am Anfang dieses Buches kann ich – unter anderem dank der Broschüre von Alfred Kuert 

– einen Einblick in das Langenthal um 1800 geben. Das Dorf zählt Anfang des 19. Jahr-

hunderts 1580 Einwohnerinnen und Einwohner. Es folgt in Wort und Bild die Beschrei-

bung unseres Marktfleckens im sogenannten Langen 19. Jahrhundert. Nun sind wir mit 

der Belle Époque am Anfang des 20. Jahrhunderts angekommen. Im Jahr 1910 wohnen 

in Langenthal 5’963 Personen. Bevor wir uns Chlyn Venedig zuwenden, lade ich Sie, 

liebe Leserin, lieber Leser, noch ein zu einem Beizenbummel gegen Ende der Belle 

Époque. 

Wie bei früheren Werken ist mir auch diesmal die Broschüre «Langenthaler Gaststät-

ten einst und jetzt» des Gastwirts Walter Pfenninger vom «Neuhüsli» eine grosse Hilfe. 

Hätte er 1979 dieses wertvolle Werk nicht recherchiert und verfasst, wüssten wir vieles 

über das frühere «Wirtschaftsleben» in Langenthal nicht. Ein Ausbau und eine Weiter-

führung dieser Broschüre wäre für einen Historiker oder eine Historikerin eine sinnvolle 

Aufgabe und ginge wohl weniger am «Volk» vorbei, als manche andere Publikation im 

Oberaargau. Eine kleine Randbemerkung: Die Kafis, Tearooms und sonstigen alkohol-

freien Gaststätten finden bei Pfenninger keine Erwähnung: So streng sind damals die Sit-

ten!

Hier ein «Müschterli» aus der Publikation, welches mit dem stattlichen Haus und der 

Confiserie Walser und ihren feinen Patisserien vom 17. Jahrhundert bis in meine Jugend-

zeit reicht:

«An der Marktgasse, wo früher die Papeterie Kuert war und sich heute die Bader AG 

Büro Design befindet, stand schon früher ein währschaftes Geschäftshaus. Bis 1628 gab 

es dort einen vierten Gasthof, die «Krone», mit dem gleichen Tavernenrecht wie «Löwen», 

«Kreuz» und «Bären». Dann legte anlässlich der Jahrhundertfeier der bernischen Refor-

mation die Regierung «zu Nutz und Frommen des Volkswohls» im ganzen Bernbiet alle 

nicht unbedingt notwendigen Wirtschaften auf unbestimmte Zeit still, so auch die 

«Krone». 

Das war der Anfang einer langen, auf die Wiedererhaltung des alten Tavernenrechtes 

gerichteten, Spekulationswut, doch es gelang keinem der vielen Besitzer, dieses wieder 

zu erhalten; einzig eine kleine Pintenwirtschaft durfte im linken Teil geführt werden. 

Nach einer grossen Feuersbrunst liess der damalige Besitzer Hans Madliger das Haus 

schöner als zuvor wieder aufbauen. Die ehemalige «Krone» kam schliesslich durch eine 

Steigerung in den Besitz des bekannten Chirurgen Dr. Jacob Mumenthaler-Marti (1737 

bis 1787). 
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1867 wurde in der Hausmitte das «Café Andrist» eröffnet, es bestand bis 1894. Es folg-

ten bis zum Abriss in den 1960er-Jahren an gleicher Stelle die Papeterien Suter und Stef-

fen. Im linken Teil befand sich damals die Confiserie Stehlin, später Walser, und rechts 

hatte der damals noch nicht vollamtliche Gemeindepräsident seine Residenz.»

haus des chirurgen Jacob mumenthaler an der marktgasse im 18. Jahrhundert mit Pinten-
wirtschaft und Eisenhandlung

Das haus im 19. und anfang des 20. Jahrhunderts 

Doch nun zum «Bilderbuch»: Da sind mal die vier Hotels mit ihren Wirtschaften und 

grossen Sälen, die wir schon kennen gelernt haben: Der «Bären», das «Kreuz» und der 

«Löwen» im Dorfkern und das Hotel Jura beim Bahnhof. 

Die märitgass-Kulisse meiner Jugend: Velohandlung schober, neues hotel Kreuz (kaum 
gebaut, schon gebrannt), Bazar zehr-spring, «GEco» («grosser Eisenladen»), Eisenladen 
(und spielzeug!) rudolf Geiser, apotheke Dr. Grütter, Lebensmittel Emil Geiser, confiserie 
Walser, Papeterie steffen, Bank in Langenthal.
und dann wird auch dieses schöne historische Gebäude, die ehemalige «Krone» – wie so 
viele andere – im letzten Jahrhundert leider abgerissen!

Daneben aber gibt es noch viele weitere Gasthöfe, die oft im Verlaufe des 20. Jahrhun-

derts verschwinden werden. Hier einige davon und hier wollen wir nun auch «ichehre», 

herzlich willkommen in der Gaststube!
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restaurant Wildpark auf dem hinterberg 
(heute Villenquartier)

café des alpes, Ecke Eisenbahn- und scho-
renstrasse (heute Wohnhaus)

restaurant zentralmarkthalle an der 
spitalgasse (heute «Pinocchio»)

alkoholfreies restaurant zum turm an der 
Jurastrasse (heute steakhaus)

Kaffee-Wirtschaft zulauf an der Bärengasse (heute «h&m» an der st. urbanstrasse)

speisewirtschaft zum sternen an der Lotzwilstrasse (heute möbelgeschäft)
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Legende zu den nachfolgenden Bildern:

1  Speise-Wirtschaft zum Schlüssel (links von Kafi Zulauf) an der Bärengasse (heute 

«BEKB» an der St. Urbanstrasse)

2  Restaurant zur Linde (rechts vom Choufhüsli) an der Marktgasse (später Metzgerei 

Stettler)

3  Wirtschaft Central an der Marktgasse (oranges Haus links von Apotheke, heute 

«Düby»)

4  Wirtschaft Bösiger (zweites Haus von links) an der Marktgasse (später «Fankhau-

ser», heute Sushi-Restaurant)

5  Restaurant zum Rebstock an der Spitalgasse

6  Restaurant Zwahlen an der Farbgasse (heute Geschäftshaus)

7  Wirtschaft zum letzten Batzen an der Aarwangenstrasse (später Post, heute «Manor»)

8  Bierhalle Bürgi an der Bahnhofstrasse (heute Geschäftshaus)

9  Bad-Wirtschaft zum Wassermann im Wuhr (heute «Volkshaus» mit Chinarestau-

rant)

10  Wirtschaft zur Traube an der St. Urbanstrasse

11  Speise-Wirtschaft zum weissen Rössli an der Ecke Talstrasse/Schorenstrasse (heute 

Schulhaus)

12  Wirtschaft Aufhaben an der Melchnaustrasse (später Restaurant Rössli, heute Neu-

bau)

13  Wirtschaft zum Winkelried an der St. Urbanstrasse (später Tearoom zur Passhöhe, 

heute Pizzeria)

14  Restaurant Hirschen-Bad an der St. Urbanstrasse

15  Wirtschaft zum Ochsen in Schoren (heute Krishna-Tempel)

16  Wirtschaft Eintracht in Schoren  (heute «Schore Pintli»)

17  Restaurant Bahnhof (heute «Da Luca»)

18  Restaurant zur Waag am Bahnhof (heute «Ammann») 

1

3

5

2

4

6
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Garten und musikpavillon beim restaurant Wildpark

speise-Wirtschaft zum Wilhelm tell, 1981 durch eine armee-Einheit gesprengt, heute 
«coop», links davon der «Bären».

Wirtschaft Anliker (im Volksmund «Tigerfalle» genannt). Sie steht seit Mitte des 19. 

Jahrhunderts beim Spitalplatz, quer über dem Sagibach. Woher der Übername Tigerfalle 

stammt, ist nicht bekannt. Die schönen Fresken in der Gaststube, Krieger in alten Uni-

formen darstellend, stammen vom Kunstmaler Ferdinand Hodler. Er hält sich gelegent-

lich bei seinem Onkel, Schuhmacher Neukomm, im Mühlestöckli in Langenthal auf. Das 

Wirtepatent in der «Tigerfalle» erlischt 1936 und bis zum Abbruch der Liegenschaft um 

1960 wird in den Räumen eine Papeterie betrieben.

Die frühere Wirtschaft anliker    Die «tigerfalle» am Öleweg über dem sagi-
bach

spezereihandlung Düby, restaurant  
hopfenkranz mit dem fotoatelier auf dem 
Dach (1870 bis 1950). Der «hopfenkranz» 
wird 1983 durch einen Grossbrand zerstört 
und durch das «Blaue haus» ersetzt.
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Der Gasthof Neuhüsli besteht seit 1876. In den Jahren 1905 bis 1907 wird die Lan-

genthaler Porzellanfabrik gebaut. Dieser junge Betrieb braucht viele gelernte Facharbei-

ter und importiert diese zur Hauptsache aus Deutschland und der Tschechoslowakei. Es 

werden Mehrfamilienhäuser gebaut, um die Arbeiter und deren Familien unterzubrin-

gen, so z.B. der sogenannte «Böhmerwald» beim Südbahnhof. Für die Quartierbeiz Neu-

hüsli ist dies sicher ein grosser Vorteil, hat doch die Porzellanfabrik in ihren besten Jahren 

über 1000 Mitarbeitende. 

Gasthof Neuhüsli

ausschnitt aus einer flugaufnahme von 1932

1 Gasthof Neuhüsli 2 siedlung «Böhmerwald» 3 Porzellanfabrik

11

22

33

An der Bahnhofstrasse mit ihren hohen Trottoirs befindet sich zwischen einem Maga-

zingebäude (links, 1923) und einem Wohn- und Geschäftshaus (rechts, 1850) seit 1879 

das Restaurant Spanische Weinhalle. Auf alten Fotografien wird deutlich, wie diese Beiz 

oft gegen die grossen Hochwasser ankämpfen muss. Rund 100 Jahre lang wird die «Spa-

nische» von «echten» Katalanen geführt, zusammen mit einem kleinen Wein- und 

Liqueurladen. Spanische Mitarbeiter des Gründers Pedro Monner eröffnen Spanische 

Weinhallen in Bern, Olten und Zürich.

Die «spanische Weinhalle» mit ihren Gemälden ist immer noch ein Bijou wie in der Belle 
Époque.
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um 1910

um 1970

Viva España!

Von 1940 bis 1974 führt das Ehepaar Hedwig und Jaime Romagosa das Restaurant. 

Aus dem geselligen Jaime wird irgendwann ein «James» und unter diesem Namen, eng-

lisch ausgesprochen, kennen viele Langenthaler die «Spanische Weinhalle».

Das «James» ist auch immer eine fasnachtshochburg.   
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Wa Lt E r P f E N N i N G E r ,  19 7 9 :

«Nun zu den freundlichen und gastlichen Räumen des Restaurants Bierhaus: Von der 

Bahnhofstrasse und dem Hof führt je ein Eingang zur rustikalen Gaststube. Die schönen 

und sinnvoll bemalten Fenster sowie die schmiedeisernen Leuchter über den Tischen zeu-

gen von liebevoller Handarbeit. Die aus Holz angefertigten Wände und die Decke bewei-

sen eindeutig, dass hier mit dem Aufwand seitens des Besitzers nicht gegeizt wurde.»

Als krönender Abschluss des Kapitels Belle Époque in Langenthal folgen heutige Bil-

der vom Restaurant Bierhaus aus dem Jahre 1890.

Beschreibung: Brauereirestaurant wohl um 1890. Auffälliger Putzbau unter steilem, 

geknicktem Satteldach. Baukörper von historisierender Grundhaltung, überlagert von 

eklektizistischen, hauptsächlich der Renaissance-Gotik verpflichteten Gliederungs- und 

Dekorformen. Malerischer Turmerker; gekehlte, vollständig mit Rankenwerk bemalte 

Untersicht; bemerkenswerte Eingangstür. Eines der selten gewordenen Restaurants der 

Jahrhundertwende mit originalem, nahezu vollständig erhaltenem Gaststuben-Interieur 

(Glasmalereien, Mobiliar etc.). Angebaut an Haus Nr. 17; mit diesem fluchtender und 

stark gassenbildender Teil des ehem. Brauereikomplexes über dem Hochwassertrottoir.

 Bauinventar des Kantons Bern, 2021
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–  Hotel Löwen, Lotzwilstrasse/Marktgasse, Abbruch 1978 («Alberobello», Wohn- und 

Geschäftshaus)

–  Restaurant Markthalle, Café Zimmerli, Farbgasse («Stadthof»)

–  Gasthof Neuhüsli, Lotzwilstrasse

–  Wirtschaft zum Ochsen, Dorfgasse/Schoren, bis 2003 (Krishnatempel)

–  Café zur Post, Marktgasse, bis 1883 («Regalino»)

–  Restaurant zum Rebstock, Spitalgasse

–  Speisewirtschaft zum Schlüssel, St. Urbanstrasse, Abbruch 1972 («BEKB»)

–  Restaurant Spanische Weinhalle, Bahnhofstrasse 

–  Confiserie Stehlin, Marktgasse, später Walser, Abbruch 1968 («Bader»)

–  Speisewirtschaft zum Sternen, Lotzwilstrasse, bis 2002 («Hüsler Nest»)

–  Wirtschaft zur Traube, St. Urbanstrasse

–  Alkoholfreies Restaurant zum Turm, Jurastrasse («Steakhaus zum Turm»)

–  Restaurant zur Waag, Wiesenstrasse/Bahnhofstrasse, Abbruch 1968 («Ammann»)

– Wirtschaft zum Wassermann, Käsereistrasse, Abbruch 1926 («Volkshaus»)

–  Wirtschaft Weibel, Talstrasse/Schorenstrasse, ersatzloser Abbruch 1890 

–  Speisewirtschaft zum weissen Rössli, Talstrasse/Schorenstrasse, Abbruch 1928 für 

«Rösslipark» (seit 1951 Schulgebäude)

–  Restaurant Wildpark, Schützenstrasse, bis 1915, Abbruch 1970 (Villa)

–  Speisewirtschaft zum Wilhelm Tell, St. Urbanstrasse, Sprengung/Abbruch durchs 

Militär 1981 («Coop»)

–  Wirtschaft zum Winkel-Bad, Winkelsträsschen, bis 1882, Abbruch 2007 (Parkplatz 

und Garageboxen)

–  Wirtschaft zum Winkelried, St. Urbanstrasse, bis 1942, nachher Tearoom mit Bäcke-

rei zur Passhöhe («Pizzeria Sternen»)

–  Kaffeewirtschaft Zulauf, St. Urbanstrasse, bis 1930er Jahre, nachher Messerschmiede 

/Fischereigeräte Zulauf, Abbruch 1958 für einen Rundbau, dieser Abbruch 2014 

(«H&M»)

–  Restaurant Zwahlen, Farbgasse, bis 1947 («Renet»)

«Bären», «Hirschen», «Kreuz», «Letzter Batzen», «Rebstock» und «Zulauf» stammen aus 

dem 18. Jahrhundert, «Turm» und «Wildpark» wurden ganz Anfang des 20. Jahrhunderts 

gebaut, alle anderen Gasthöfe eröffneten ihren Betrieb im 19. Jahrhundert.

Langenthaler Gaststätten in der Belle Époque (1880 bis 1914)
In Klammer die Nutzung im Jahr 2021

–  Café des Alpes, Eisenbahnstrasse/Schorenstrasse, bis 1947 (Wohnhaus)

–  Café Andrist, Marktgasse, bis 1894, Abbruch 1968 («Bader»)

–  Wirtschaft Anliker, St. Urbanstrasse über dem Sagibach, bis 1936, anschliessend  

Papeterie Bigler, ersatzloser Abbruch um 1960 

–  Speisewirtschaft Aufhaben, Melchnaustrasse, später Wirtschaft Meyer und Restau-

rant Rössli, Metzgerei Schmutz bis 1977, Wirtschaft bis 2008, Abbruch Liegenschaft 

2009 (Wohn- und Bürohaus)

–  Restaurant Bahnhof, Eisenbahnstrasse, seit 1930 Hotel Bahnhof («Da Luca»)

–  Hotel Bären, St. Urbanstrasse

–  Restaurant Bierhaus, Bahnhofstrasse

–  Wirtschaft Bösiger, Marktgasse, später Restaurant Fankhauser («Mister Miagi») 

–  Bierhalle Bürgi, Bahnhofstrasse, später Münchner Bierstube, bis 1920, nachher Pape-

terie Häusler (Geschäftshaus)

–  Wirtschaft Central, Marktgasse, bis 1953, Abbruch 1961 («Düby»)

–  Speisewirtschaft zur Centralmarkthalle, Spitalgasse («Pinocchio»)

–  Restaurant Eintracht, Wiesenstrasse, Abbruch 1972 («Ammann»)

–  Wirtschaft Eintracht, Dorfgasse/Schoren («Schore Pintli»)

–  Wirtschaft zur Eisenbahn, Aarwangenstrasse, bis 1872, später Firma Gugelmann, 

ersatzloser Abbruch 1968 (Strassenunterführung)

–  Restaurant Gässli, Spitalgasse 

–  Restaurant Hirschen-Bad, St. Urbanstrasse

–  Restaurant Hopfenkranz, Farbgasse, Brand/Abbruch 1983 («Blaues Haus») 

–  Wirtschaft Jura, Wiesenstrasse/Bützbergstrasse, bis 1883 (Wohn- und Geschäftshaus) 

–  Hotel Jura, Bahnhofstrasse, bis 1916 (Wohn- und Praxishaus)

–  Wirtschaft zum Kardinal, Lotzwilstrasse, bis 1914, später Guttemplerloge und «Kon-

sum», Abbruch 1951 (Geschäftshaus) 

–  Wirtschaft zum Kaufhaus, Marktgasse, bis 1892

–  Gasthof zum Kreuz, Marktgasse, Abbruch 1953 (Pizzerien, Kreuzhofbar, Geschäfts- 

und Wohnhaus) 

–  Wirtschaft zum letzten Batzen, Aarwangenstrasse, Abbruch 1893 für Postgebäude, 

dieses Abbruch 1956 für Kaufhaus Zentrum («Manor»)

–  Restaurant zur Linde, Marktgasse, bis 1955, nachher Metzgerei Stettler (Wohn- und 

Geschäftshaus)
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–  Speisewirtschaft Aufhaben, Melchnaustrasse, später Wirtschaft Meyer und Restau-

rant Rössli, Metzgerei Schmutz bis 1977, Wirtschaft bis 2008, Abbruch Liegenschaft 

2009 (Wohn- und Bürohaus)

–  Restaurant Bahnhof, Eisenbahnstrasse, seit 1930 Hotel Bahnhof («Da Luca»)

–  Hotel Bären, St. Urbanstrasse

–  Restaurant Bierhaus, Bahnhofstrasse

–  Wirtschaft Bösiger, Marktgasse, später Restaurant Fankhauser («Mister Miagi») 

–  Bierhalle Bürgi, Bahnhofstrasse, später Münchner Bierstube, bis 1920, nachher Pape-

terie Häusler (Geschäftshaus)

–  Wirtschaft Central, Marktgasse, bis 1953, Abbruch 1961 («Düby»)

–  Speisewirtschaft zur Centralmarkthalle, Spitalgasse («Pinocchio»)

–  Restaurant Eintracht, Wiesenstrasse, Abbruch 1972 («Ammann»)

–  Wirtschaft Eintracht, Dorfgasse/Schoren («Schore Pintli»)

–  Wirtschaft zur Eisenbahn, Aarwangenstrasse, bis 1872, später Firma Gugelmann, 

ersatzloser Abbruch 1968 (Strassenunterführung)

–  Restaurant Gässli, Spitalgasse 

–  Restaurant Hirschen-Bad, St. Urbanstrasse

–  Restaurant Hopfenkranz, Farbgasse, Brand/Abbruch 1983 («Blaues Haus») 

–  Wirtschaft Jura, Wiesenstrasse/Bützbergstrasse, bis 1883 (Wohn- und Geschäftshaus) 

–  Hotel Jura, Bahnhofstrasse, bis 1916 (Wohn- und Praxishaus)

–  Wirtschaft zum Kardinal, Lotzwilstrasse, bis 1914, später Guttemplerloge und «Kon-

sum», Abbruch 1951 (Geschäftshaus) 

–  Wirtschaft zum Kaufhaus, Marktgasse, bis 1892

–  Gasthof zum Kreuz, Marktgasse, Abbruch 1953 (Pizzerien, Kreuzhofbar, Geschäfts- 

und Wohnhaus) 

–  Wirtschaft zum letzten Batzen, Aarwangenstrasse, Abbruch 1893 für Postgebäude, 

dieses Abbruch 1956 für Kaufhaus Zentrum («Manor»)

–  Restaurant zur Linde, Marktgasse, bis 1955, nachher Metzgerei Stettler (Wohn- und 

Geschäftshaus)



Flugaufnahme des Dorfkerns am Ende der Belle Époque

aarwangenstrasse, Bahnhofstrasse, spitalplatz («affeplatz»), 
st.urbanstrasse/melchnaustrasse

Wuhrplatz, marktgasse («märitgass») 

Lotzwilstrasse, industrieplatz, Bleienbachstrasse und mittelstrasse 
nach Lotzwil

WuhrWuhr

AufhabenAufhaben

WinkelWinkel

HübeliHübeli

Mittel-Mittel-
strassestrasse

FarbFarb
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1 theater
2 fabrik sägesser-Dennler
3 «Volkshaus»
4 Post
5 tuchherrenstock und
 altes amthaus
6 «Bären»
7 «Wilhelm tell»
8 unterer spittel

9 Kaufhaus
10 «Kreuz»
11 alte markthalle
12 zentralmarkthalle
13 «Löwen»
14 sägerei
15 feuerwehrmagazin
16 thalhof
17 Werkhof

55


